
„Es geht umWahrnehmung“
Auch Behinderte können Selbstverteidigung lernen

von petrarückerl

Ira Morgan (55) bietet seit
1983 Wen-Do an, ein speziell
für Frauen undMädchen zuge-
schnittenes Selbstverteidi-
gungsprogramm. auch bringt
sie behinderten Frauen bei,
sich wehren zu können.

Um was geht es bei Wen-Do?
es ist ein ganzheitliches trai-
ningsprogramm. es zeigt, wie
sichFrauenundMädchennicht
nur körperlich, sondern auch
verbal zur Wehr und durchset-
zen können. es geht um kör-
persprache, um Fragen wie
„Bin ich ernst, wenn ich etwas
ernst meine? Was machen
meine Hände,wasmachtmein
Gesicht?Wie setze ich meinen
körper ein, um selbstbewusst
auftreten zu können?“.

Ist das schwerer für Men-
schen mit körperlicher
Behinderung?Wenn man
etwa keine Arme hat?

Ich schaue, welche Möglich-
keiten die person hat. Wenn
sie laufen kann, kann sie auch
treten. Was kann sie mit ihren
Zähnen tun? oder wenn sie
im rollstuhl sitzt: Wie kann
sie den einsetzen? oder bei
Frauen, die nicht hören kön-
nen: Wie können sie die Ges-
tik einsetzen? es geht darum,
ressourcen zu entdecken.

Wie helfen Sie Frauen mit
geistiger Behinderung, die
möglicherweise gar nicht
wissen, dass sie in einer ver-
trackten Situation stecken?
eine Situation ist immer so
schlimm, wie man sie empfin-
det,esgehtumWahrnehmung.
es gibt oft ein Gefühl, dass ein
körper mit Schwitzen, Herz-
klopfen, gesträubten nacken-

haaren und anderem reagiert
– das ist ein Frühwarnsystem.
auf dieser ebene kann ich die
Frauen im rollenspiel fragen,
was sie im Zusammenhang
mit anderen Menschen emp-
finden. oder ich spreche einen
Satz unterschiedlich aus und
die Frauen sollen sagen, wann
es okay ist und wann nicht.

Sie machen seit 25 Jahren
Kurse mit behinderten
Frauen.Was hat sich verän-
dert?
vor 25 Jahren hieß es, Selbst-
verteidigung sei gar nicht
nötig. Mittlerweile treten
viele einrichtungen, Mitarbei-
terinnen in Werkstätten an
mich heran. Die nachfrage ist
gestiegen, die Frauen bekom-
menmehr Unterstützung.

Wo sind Sie tätig?
Hannover, Schaumburg bis
Braunschweig.
www.perspectiva-morgan.de/

NPINtervIew

Wenn eine Frau ohne
Arme laufen kann, dann
kann sie auch treten.

Ira Morgan
Die Wen-Do-trainerin sitzt im vorstand
des Frauennotrufs Hannover und bietet
Selbstverteidigungskurse für Frauen und
Mädchen an, die eine körperliche oder
geistige Beeinträchtigung haben.

„

Stephanie Klee spricht auf Fachtagung von ihrer Sexualassistenz
von petrarückerl

Hannover. Stephanie klee
ist „ein kind der ersten deut-
schen feministischen Bewe-
gung“, ausgebildete Sozialar-
beiterin, verwaltungswirtin –
und Sexarbeiterin. oder pros-
tituierte oder Hure, wie man-
chesieabschätzigbezeichnen:
„aber wenn ich sage, dass ich
Sexualassistenz anbiete, dann
hat das gleich einen anderen

Stellenwert. Dann bekomme
ich respekt und anerkennung
für meine arbeit. Dann akzep-
tiert man mich, weil ich hin-
ter verschlossenen türen pro-
bleme löse.“
Stephanie klee ist dort, wo

andere nicht hingehen wol-
len, und macht das, was man-
che nurmit Distanz oder sogar
abscheu betrachten. Sie hat
Sex mit alten Menschen und
mit behinderten Menschen –

für Geld: „Beim ersten Besuch
nehme ich für mindestens
eine Stunde inklusive an-
und abfahrt sowie Mehrwert-
steuer 210 euro, danach kann
ich auf 160 euro runtergehen.“
Das bezahlt natürlich nicht die
kranken- oder pflegekasse,
wie jüngst in manchen Medien
kolportiert wurde: „Das bezah-
len die kunden selbst oder ihre
Bezugspersonen.“
Wie wichtig ihre arbeit ist,

macht die Frau (selbst im bes-
ten 50-plus-alter) an Beispie-
len klar. ein alter Mann – sie
nennt ihn „kalle“ – sei bereits
imdritten pflegeheimund dort
ebensoauffälligwie indenzwei
Heimen zuvor. Seine Hygiene
habe zuwünschenübrig gelas-
sen, er habe andere alte und
pflegerinnen betatscht und
den ganzen tag obszön nach
Sex geschrien. eine Betreuerin
habe sie schließlich gerufen.
Mittlerweile sei „kalle“ sau-
ber und ordentlich, würde die
anderen in ruhe lassen und
wäre sogar bereit zu normalen
Gesprächen – „und von der

pflegestufe 3 könnte er eigent-
lich in die pflegestufe 1 zurück-
gestuft werden“.
Wäre der Bruder und

Betreuer des gelähmten „tho-
mas“ offen für solche Dienst-
leistungen, wäre „thomas“
auch glücklicher, meint Ste-
phanie klee. „thomas will
Geschlechtsverkehr, aber sein
Bruder untersagt es ihm aus
moralischen Gründen. Das ist
ein eingriff in die rechte und
die autonomie des Behinder-
ten“, so klee.
einem körperlich sehr stark

behinderten paar wiederum
konntedieSexarbeiterin assis-
tieren: „Die beiden wollten es
unbedingt, und nachdem ich
sie körperlich zusammenge-
bracht habe, habe ich mich
zurückgezogen.“
Stephanie klee ist eine von

„nicht mehr als 15 Sexarbei-
terinnen bundesweit“, die
Sexualassistenz machen. Zur
arbeit gehöre auch viel empa-
thie. Und: „Sexualität macht
glücklich und hilft, den alltag
zu meistern, das gilt für alle.“

Sexualitätmacht
glücklich und hilft, den
Alltag zumeistern. Das
gilt für alle.

Stephanie Klee
Feministin, Sexarbeiterin und Sexualassistentin
für behinderte und alte Menschen

„

Sex–auch
fürMenschen
mitHandicap
Menschenmit Behinderungen haben – oder wollen –
Sex. Sie sind aber auch stärker gefährdet, missbraucht
zu werden, weil das Thema ein Tabu ist. Eine Fachta-
gung in Hannover holte es aus der Schmuddelecke.

ZÄRTLICHKEIT UND AUCH SEX:
Die Sexarbeiterin „Karin“ liebkost
den körperlich und geistig
behinderten „Roland“ in Limbach.
Wie sie verhilft auch Stephanie Klee
aus Berlin beeinträchtigten
Menschen dazu, ihre Sexualität
auszuleben. Das ist für viele andere
Menschen sehr ungewohnt.
Fotos: dpa/Wilde/Rückerl

von petrarückerl

Hannover. Sex. Jeder
erwachsene will es, fast
jeder macht es – aber
behinderte Menschen sol-
len davon ausgeschlossen
sein? Sexualität von Behin-
derten ist in unserer Gesell-
schaft ein tabu. Und der
Hauptgrund, warum – er-
zwungener, abgenötigter –
Sex mit Behinderten so oft
unbemerkt bleibt.
nach einer Studie aus

dem Jahr 2012 werden
Frauen und Mädchen mit
Beeinträchtigungen zwei-
bis dreimal häufiger opfer
von sexualisierter Gewalt.
Sexualaufklärung hin-

gegen macht stark – dafür
streitet der verein „notruf
für vergewaltigte Frauen
und Mädchen“, der am
Mittwoch eine entspre-
chende Fachtagung organi-
siert hatte.
professorin Ulrike Mattke

von der Hochschule Hanno-
ver läutete die tagung mit
ihrem vortrag „Schlafende

Hunde wecken! – Sexual-
aufklärung bei Menschen
mit (geistiger) Behinde-
rung“ ein.
Darin zog sie parallelen

zu der Sexualaufklärung
von kindern. Man
müsse Informationen
vermitteln, aber auch
soziale regeln und
normen. etwa dass
das, was sich schön
anfühle, nicht dazu
geeignet sei, es in der
Öffentlichkeit zu tun.
auchmüsseman den
Behinderten klarma-
chen, dass zur Sexua-
lität die eigene Freiwilligkeit
und die Zustimmung des
begehrten partners gehör-
ten. auch pfleger dürften
sie nicht einfach anfassen,
wo es ihnen unangenehm
ist–undnicht einfachange-
fasst werden. Dass kinder
tabu seien, auch wenn man
selbst wie ein kind denke
und fühle. Die aufklärung
solltebehutsamgeschehen,
pornografie sei kein ersatz.
Denn nach einer Studie

können zwar Jugendliche
Schmuddelfilme und rea-
lität voneinander trennen,
„das ist für Menschen mit
geistiger Behinderung aber
sehr schwer“. Sie würden

das, was sie sehen,
eins zu eins über-
tragen.
Wie problema-

tisch es ist, geis-
tig beeinträchtig-
ten Menschen den
Umgang mit ihrer
Sexualität beizu-
bringen, schildert
die Forscherin an
einem Beispiel. ein

geistig behindertes pär-
chen wollte Sex haben,
die Betreuer stimmten zu
und zeigten dem paar den
Umgang mit kondomen
anhand eines Besenstils.
Stolz und glücklich berich-
tete das paar nach der
ersten nacht von seinem
Zusammensein.Unddavon,
dass das kondom am
Besenstil, der neben dem
Bett lag, auch die ganze
nacht gehalten habe.

Ulrike
Mattke

Missbrauch bleibt im Dunkeln
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